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Mai in den Alpen. — Lustiges vom preußischen Wahlsystem .— Allerlei. — Eingegangene Bücher und Zeitschriften . — Für
unsere Frauen.

Ittm ra den fllpen .*)
Von Max R 0 h r e r .

Wann sind die Berge am schönsten?
Wenn weiße Schneemassen gleichmäßig alles Kleine

j überdecken und die Formen groß und machtvoll herausar¬beiten — oder wenn die Frühlingswinde den Himmel
durchwühlen und schäumende Wasser von den Höhen hetzen

wenn die Sommersonne glühende Felsen und blumen¬
überwucherte Matten kost — oder wenn die Stille des
Herbstes sich über die klaren Weiten spannt ?

Die Meinungen werden verschieden sein.
Ich aber glaube, am leichtesten und am innigsten gibt

sich unsere Seele der Landschaft hin , wenn der letzte Schneean den Hängen vergeht und die Primeln ihre zarten
Kelche spreiten . Nie bin ich so gern in den Alpen wie im
Mai .

Mag uns der Winter noch so hohe Sportfreude schen¬
ken — unsere Seele wird die winterliche Berglandschaft
auf die Dauer keine volle Erquickung geben. Die erhabene
Monotonie der scheinbar erstarrten Weiten ist ihr zu
Ifrenib . Um so inniger aber vermag sie sich dem Frühling
zu vermählen , dem milden, von allzu herber Größe erlösen¬
dem ; am innigsten dem lieblichen Mai .

Wie ein treuer , lieber Freund , der — lange sehnlicherwartet — doch erst bescheiden anklopft, als bange ihn,ob er sich zeigen dürfe , so kommt im Mai die warme Jah¬
reszeit .

Der Himmel ist blank gefegt von den miidgewordenen
Winden , blau und rein streckt er sich über die Gipfel hin .Die haben ihre weißen Lasten von den Schultern geworfen,
/ft et und licht ragen die Felsen aus ihrem grünen Pelz her-or . Die Fichten stehen in leuchtendem Grün , und die
Aeste des Laubholzes, welche der Schnee solange gedrücktund gebückt, dehnen sich selig und bieten dankend der mil¬
den Sonne ihre Triebe dar ,Nie durchstreife ich lieber die Berge als im jungen Mai .Da schlendere ich hin über grüne Hänge ; Hundsveilchen
blühen am Wege und Anemonen und duftbegnadeter Sei¬
delbast ; Primelheere sprenkeln die Matten gelb, und
Gentianen setzen große Flecken vom vollkommensten Blau
an die Halden . Da und dort klebt noch etwas Schnee —
lächerlich wie die Abschiedsrede eines bereits entthronten
Tyrannen : wie in schelmischem Spott schweben Zitronen¬
falter darüber weg .

Ich wandere singend und schäumende , klare Bäche ent¬
lang , überschreite wilde, gurgelnde Klammen und höre
Wasserstürze in hohem Drange rauschen .

Ich gehe zwischen Sträuchern hin, die mich kosen mit
lieben, sanften Händchen , von neuem grünem Schmuck be-
glückt : und schreite unter Buchen , die sich gleich einem
Triumphtor über die Wege wölben. Und ich lege micheinmal hin auf den neuen Teppich , um ein wenig in den
blauen Himmel zu träumen , einem weißen Wölkchen nach-
blickend oder einem spielenden Schmetterling .

Gern betrete ich dann einen Wald — vielleicht keinen
dichten , finsteren, brausenden Forst, sondern lieber lichten ,schlankstämmigen, stillen Wald, aus besser Boden Sonnen -
scheibchen liegen und in dem jeder Baum Platz hat, sich
tüchtig zu strecken und zu dehnen. Und in den immer
bald wieder die nahen Berge lugen.

£

1 * ) Aus Heft 3 „Deutsche Alpenze -itung
"

, illustrierte ,
»schrift für Naturfreunde . Herausgeber Ed . Lankes . Drw
«und Berlaasanitalt . »Deutsche Alpenzertuna ". G . m .SKümfcea. b. H.

Und an einem dieser wunderklaren Morgen , welche die
Vögel zu fast pauselosem Jubel wecken , steige ich zu denFelsen empor, während die Sonne die glitzernden, nassenPerlen vom jungen Grase küßt . Die Frühjahrswindehaben derb die Wände freigefegt, und die Maiensonne hat
sie besänftigt , indem sie mit warmen weichen Händen
darüberstrich, daß sie leuchteten vor Wonne. Da ist es
herrlicher als je, zur Höhe zu klettern am steilen Fels .Seine Wonne strömt über in den Menschenleib und das
Ringen wird ein fröhliches , köstliches Spiel .Und herrlicher als je ist es, im Mai auf einem Gipfel
zu liegen, überflutet von diesem milden Sonnenschein ;gegen die Täler zu blicken, die sich keck tief hinein in die
Berge schieben, blühend in des Jahres schönstem Schmuck ;weitum die Höhen zu grüßen , die wie verjüngt sich in die
Lüfte recken ; und lange, lange in den tiefen, heiteren Him¬mel zu schauen . Seligkeit ist es, so zu liegen, fast nichts
zu denken , aber alle Wonnen des erwachten Jahres mitzu¬fühlen — als ein Stück Welt in der Welt, in einer lachen¬den, reinen , glückgefegneten Welt.

Wann kann es schöner sein in unseren Bergen , alswenn der Mai auf die Erde kam ?

Lustiges vom preußischenWahl¬
system.

Am letzten Freitag hatten unsere preußischen Brüderdas Vergnügen , zum preußischen Landtag wählen zu dür¬
fen. Ein höchst zweifelhaftes Vergnügen , wie man wissenwird : denn skandalöse Wahlkreiseinteilung , Oeffentlichkeitder Stimmabgabe , indirekte Wahl, Verteilung der Wählerauf drei Klassen nach der jeweiligen Steuerleistung und
ähnliche Blüten am Baume dieses Wahlsystems mehr kön¬
nen einem Preußen schon die Wahl verleiden.

Wenn Lächerlichkeit töten könnte , müßte dies preußische
Dreiklassenwahlsystemlängst eine Leiche sein . Denn es istin seiner brutalen Gemeinheit mit soviel Widerfinnigkeiten
ansstaffiert , daß sich eine Zusammenstellung all der Ver¬
rücktheiten, die es schon gezeitigt hat und täglich von neuem
zeitigt , eine schier unerschöpfliche Quelle der Erheiterung
ist . Den richtigen Genuß davon werden freilich nur die
haben, die nicht selber davon betroffen sind , und volle Wür¬
digung wird die preußische Wahlrechtsgroteske Überhauptserst finden können , wenn die Dreiklassenschmach endgültig 1
der Vergangenheit angehört .

Stoffel Sauerbier trat an den Wahltisch heran und
wollte seine Stimme abgeben. Der Wahlvorstand sah ihn
erstaunt an . .

„Sie haben ja jetzt gar nicht zu wählen . Von 10 bis
11 Uhr dürfen doch bloß die zweiklassigen Wähler ihreStimme abgeben.

"
„Na ja "

, sagte Stoffel Sauerbier . „Ich gehöre doch
zur zweiten Klasse. Ich habe das letzte Mal doch auchdarin gewählt .

"
„„Tja , das vorige Mall Richtig, ich erinnere mich.Aber dieses Jahr rangieren Sie in der dritten Klasse .

"
Wie kommt denn das ? "
„ „Wie das kommt ? Ist nicht im letzten Sommer die

Klauenseuche .bei Ihnen gewesen und sind Ihnen dabei
nicht Ihre beiden Ochsen eingegangen? Sehen Sie , daran
liegt es . .

„So , so ! " sagte Stoffel und nickte bedächtig . „Daran
also liegts ! Ich Schafskopf hatte immer gedacht , ich hätte
zu wählen ; aber nun weiß ich, daß meine Ochsen den Aus¬
schlag geben . . ."

In die erste Klasse kommen bekanntlich diejenige»,Wähler , deren Steuern zusammen eiü Drittel der gesam-

ie Gebühren fest . Ueber Beschwerden entscheide» vorbehaltlich«er gesetzlichen Rechtsmittel der Süadtrut .
Die Bausumme wird nach den endgültigen , dem Ba-ubesch -eid

Urgrund« liegenden Plänen und Beschreibungen, wenn aber das«augcsuch vor Erlassung eines Dcrubescheids zurückgezogen w-ivv,nach den zurückgezogenen Plänen und Deschveibungen geschätzt.Wenn die geschätzte Bausumme durch 1000 nicht ohne Rest« ilbar ist , so ist sie -auf den nächsten durch 1000 teilbaren BetragNack unten abzurunden .
. . Soweit die Höhe der Gebühren sich nach dem Zeitaufwand
kschtet , wird für jede Stunitze 2 M berechnet ; Bruchteile DonEtunden werden, wenn sie weniger als % stunde betragen ,nicht, andernfalls als volle Stunden berechnet .
, § 8. In den Fällen , in denen nach der städtischen HauS-
kniwäsferungSordnung eine Gcuehmiyuuy de4 städtischen Tief¬bauamts erforderlich ist , hat der Gvuntrsi-ückseigeutimuev fürPrüfung des Gen -ehmiqnngr-gcsuchS und llebertvachung der Bau¬
ausführung eine Gebühr von 10 Jt , oder, falls die geschätzte Bau -stlmme des Neubaues ( siehe 8 7 Absatz 1 und 2) oder die der^ 'n.fäsäki' «*’*» *ux Keuerveriicheruinu zuarunde gelegten Neubau-
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Standesöuchauszüge der Stadt Aurlach.
Geburten vom 15. bis 19. Mai . Wilhelmiua Elise Frida,B. Franz Wilhelm Josef Derbogen, Modellschloffer . Artur, B.Ludwig Goldschmidt , Stadttaglöhner . Friedrich, B . FriedrichHäfner, Fuhrknrcht. Berta Luise , SB. Albert Julius FriedrichCouoad . Weitzgerber . Lotte Agnes , B . Emil WUHelm Enchebmayer, Kaufmann .
Eheschlietzungen vom 17. und 20. Mai . August Kais^knappschneider , Maschinenschlosser von hier, und Lydia Ziegle ,von Kieselbronn. Amt Pforzheim . Wilhelm Friedrich Richter ,Banlkassier, und Frida Jda Karoline Adam , beide von hier.Todesfälle vom SO. Mai . Julius Christof HochschillEhemann, Privatier , 74 Jahre alt . Katharine Christiane, gebKämmerer, Ehefrau des Gustav Wilhelm Schaber, Kernmacher¬meister , 37 Jahre alt.



große Zahl von Mitgliedern hätten , die den freien Gewerk¬

schaften nicht angehörten ; die Erhebung von Prämien bei von

diesen Mitgliedern abgeschlossenen Versicherungen liege mithin

nicht nur im Interesse der Volksfürsorge , sondern auch in dem

der Konsumvereine . Die Volkssürsorge werde deshalb ihre

Organisation in allen Orten derart ausbauen , daß die regel¬

mäßige Erhebung der Prämien Lei allen bei ihr Versicherten

erfolgen würde .
*

Studienfahrt der technischen Angestellten . In der Zeit vom

13. bis 19 . Mat veranstaltete der Bund der tcchntsch-tnüuftriellen
Beamten seine erste diesjährige Studienreise , an der 80 Herren
und 6 Damen tetlnahmen . Tie Reise ging von Berlin aus und

endete in Berlin . Sie führte über Hamburg , Kiel nach Kopen¬

hagen und zurück über Malmö , Trelleborg , und Saßnitz . In

Hamburg und Kiel wurden besonders die Hasen - und Werft¬

anlagen , sowie Handels - und Kriegsschiffe besichtigt, wodurch
den als Techniker für diese Dinge besonders interessierten - Teil¬

nehmern eine günstige Gelegenheit geboten ^
wurde , dte

^
modern-

sten Erzeugnisse unserer € ' r

flus der Partei .
Badisches Landessekretariat . Die Geschäftsräume

des Sekretariats der sozialdemokr . Parte :

Badens sind mit dem heutigen Tage in das Gebäude der

„Volksstimme " verlegt worden , die Adresse lautet demgemäß .

Karl Hahn , Mannheim , R . 3 , 1411 .

Die Parteigenossen im Lande werden höflichst gebeten , bei

allen ihren Zuschriften , sonstigen Postseichungen , Telegrammen

usw . dies zu berücksichtigen, damit keine Weiterungen ent¬

stehen.

Personalien . Als Bibliothekar für die neu errichtete Zen¬

tralbibliothek in Breslau umrde Genosse Hugo Günther ,

Holzarbeiter aus Leipzig , gewählt .

Zehn Monate , fünf Wochen Gefängnis und eiue Woche Haft

verhängte die Breslauer Strafkammer tu der letzten Woche

Seite 3 .

waltungsmitglieder , also auch die unbesoldeten Vorstands »

Mitglieder , der Turn -ausschuh und -der Bundesausschutz , zunr

Bundesturntag hinzugezogen werden . Gegen diesen Antrag
ivandten sich mehrere Delegierte , die darauf hinwiesen , daß er

dem Statut widerspreche ; die betreffenden Körperschaften hat¬
ten übrigens eine Vertretung auf dem Bundestag , drese ge¬

nüge . Mit übergroßer Mehrheit wurde der Antrag abge -

lehnt .
Die vorgesehene Tagesordnung wurde bestätigt . Dre

Tagungszeit wird von 8— 12 Uhr vormittags und 1K —6 Uhr

nachmittags festgesetzt.
Das Festbankett .

Die Verhandlungen wurden dann abgebrochen. Die Dele .

gierten zogen im geschlossenen Zuge nach dem städtisĉ n „Ro -

sengarten "
, wo unter Beteiligung tausender Turngenossen und

-Genossinnen zu Ehren der Delegierten ein Festbankett statt¬

fand . Die Stimmung war eine prächtige und wurde durch die

Darbietungen noch gesteigert . Mächtig hallten die Klänge des

„Kampfliedes ", das Herr Musikdirektor H. Lenz dem elften
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kenTSteuerleistung in ihrem Wahlbezirk ansmacyen . Da
nicht selten ein einziger reicher Herr soviel Steuern be¬
zahlt , daß seine Steuersumme den dritten . Teil der gesam¬
ten Steuern in seinem Bezirke ausmacht , so bildet er dann
allein die „erste Klasse" und hat zu bestimmen, wer der
Wahlmann dieser Klasse sein soll , — oder auch, wer die
Wahlmänner sein sollen ; denn nicht selten hat jede Klasse
mehrere Wahlmänner zu stellen . Im Kahre 1903 gab es
z . B . nicht weniger als 2159 Urwahlbezirke, in denen die
erste Klasse nur einen Wähler zählte . In einem dieser
Bezirke war es, wo sich folgendes Idyll abspielte.

Der Wahlvorsteher: „Ach, Herr Metzgermeister Puficke .
Unser Wähler erster Klasse I Wir freuen uns sehr, Sie
hier zu sehen . Darf ich fragen , wenn Sie als Wahlmann
L» wählen wünschen ?"

Puficke : „Ick wähle mir selber.
"

Der Wahlvorsteher: „Sehr schön . Da Sie der einzige
erstklassige Wähler sind, ist die Wahlhandlung damit er¬
ledigt . Ich habe Sie allerdings noch zu fragen , Herr
Puficke : Nehmen Sie die Wahl an ?"

Puficke : „Nee dat du ick nich !"
Der Wahlvorsteher: „Tann müssen wir wohl oder übel

;u einem zweiten Wahlgana schreiten . Herr Puficke , ich
frage Sie also wiederum als Wähler : Wen wollen Sie als
Wahlmann bestellen ?"

Puficke : „Ick wähle mir selber.
"

Der Wahlvorsteher: „Gut . Also frage ich Sie aber¬
mals : „Nehmen Sie die Wahl an ?"

Puficke : „Nee, fällt mir jar nich in .
"

Ter Wahlvorsteher: „So leid es mir tut — ich muß
Sie also nochmals belästigen. Wir müssen den Wahlakt
zum drittenmale vollziehen . Wen wünschen Sie zu wäh¬
len , Herr Puficke .

"
Puficke : „Ick wähle mir selber.

"
Der Wahlvorsteher: „Nehmen Sie die Wahl nun¬

mehr an ?"
Puficke : „Na , wo die Wähler ein so jrohes Vertrauen

in mir setzen , werde ick mir ja wohl nich länger sträuben
können . Jeriehrt von der dreimaligen Wahl meiner be¬
scheidenen Persönlichkeit erkläre ick also : Jawohl , ick nehme
hie Wahl an ! "

Jede Klasse wiegt bei der entscheidenden Abstimmung
gleich schwer. Der eine Wähler erster Klasse hat genau so
viel zu sagen wie die vielleicht 20 Wähler der zweiten
Klasse oder die 300 Wähler , die in der dritten Klasse zu -
Landgerichtsdirektor Levin, Landgericht s-
sammengepfercht sind . Weshalbr Nun der Grund liegt
auf der Har d . Weil das System der Steuerdrittelung da¬
für sorgt , daß in der ersten Klasse nur die B : sten und
Edelsten yine : ul - mmen, während sich in der dritten Klasse
das gesamte mehr oder weniger vaterlandslche Gesindel
ein Stelldichein gibt , besten Einfluß auf die Staatsge -
schäfte natürlich nach Möglichkeit auszuschalten ist. Be-
weis : Ein Blick in irgend welche Wählerlisten . So veröf¬
fentlichte etwa das „Hamburger Echo" dieser Tage einen
Auszug aus den Listen der Stadt Altona ; daraus läßt sich
entnehmen : In der ersten Klasse glänzen als Wähler : An
erster Stelle der Sohn des bekannten Margarinefabrikan¬
ten Mohr ; es folgen : Bordellwirt H . M . C . Gröning ,
Annenstraße ; Bordellwirt H . Schäfer , Kleine Ma¬
rienstraße ; Bordellwirt E . I . M . Sonnebohm ,
Peterstraße .

Die zweite Klasse wird u . a . repräsentiert durch die
Herren : Bordellwirt F . D . C . Kelling , Kl . Marien -
stratze ; Bordellwirt Paulsen , Friedrichsbaderstrahe ;
Bordellwirt Rex , Annenstraße ; Bordellwirt
Marktscheffel, Annenstraße.

In der dritten Klasse findet man neben der Maste der
Arbeiterschaft und vielen „Mittelständlern " folgende Na¬
men und Titel : Bürgermeister Dr . Schulz ; Bür¬
germeister Rosenhagen, Senator Heydemann,
direkter Boese ; Landrichter Müller ; Landrich¬
ter Engel ; Landrichter Ermel ; Amtsge¬
richtsrat v . Düsing ; Professor Dr . Lehmann ;
Professor Mittelsdorf usw.

Bürgermeister sein ist sicherlich ein ganz einträgliches

Geschäft , aber soviel wie Mädchenverruppekn und Dcarg» ,
rinefabrizieren bringt es eben doch nicht ein.

Der 58 . Berliner Urwahlbezirk zählte bei einer der letz¬
ten Wahlen 189 Urwähler . Davon wählten 2 Finanz -
größen in der 1 . Klasse, 4 Finanzgrößen und 1 Ritterguts¬
besitzer in 2 . Klasse . Der „schäbige Rest " der übrigen 182
Wähler , die sämtlich zur 3 . Klasse verdammt waren , be¬
stand aus folgenden Personen : 1 Reichskanzler, 3 Minister ,
4 Reitknechten und Stallgehilfen , 2 Majoratsherrn , 56
Kutschern , Lakaien und Kammerdienern , 6 Kommerzien¬
räten , Geheimen Kommerzienräten und Bankiers , 9 Gärt¬
nern , Köchen, Kellnern und Arbeitern , 11 Geheimräten ,
Räten und anderen Studierten , 46 Bureau - und Kanzlei¬
dienern , Portiers und Heizern, außerdem aus 40 anderen
Wählern , deren Berufsstellung weniger interessiert.

Bei der Steuerdrittelung kommt es mitunter vor, daß
die Tcilungslinie mitten durch eine längere Reihe gleicher
Steuerbeträge , sagen wir von je 100 Mk., hindurchläuft .
Es fragt sich dann , welche dieser Hundertmark -Stenerzah -
ler noch in die obere , und welche in die untere verwiesen
werden sollen .

' Laut Wahlgesetz hat die alphabetische
Reihenfolge zu entscheiden .

Nun geschah es gelegentlich, daß zwei Wähler , die zwi¬
schen zweiter und dritter Klasse verteilt werden mußten ,
beide Hofmann hießen. Um zu entscheiden , welcher das
zwanzigfache Wahlrecht des anderen erhalten sollte , reichte
also in diesem Falle der Nachname nicht aus . Man nahm
daraufhin den Vornamen zu Hilfe . Nun kam Gustav Hof-
mann in die zweite , Karl Hofmann aber in die dritte
Klasse.

-Karl aber war jedoch damit nicht einverstanden . Er
beschwerte sich und strengte schließlich gar einen Prozeß
an . Endlich bekam er auch recht . Denn er konnte Nach¬
weisen , daß er Carl , nicht Karl hieß, und da C (Carl vor
G (Gustav) kommt, hatte er Anrecht auf die zweite Klasse.

Da die Wahl sowieso an einem Faden hing , genügte
die Verschiebung , um sie für ungültig zu erklären . Und
da Carl im Gegensatz zu dem liberalen Gustav ein stram¬
mer Konservativer war , erreichte er als „zweitklassiger"
Wähler die Wahl des konservativen Kandidaten .

Eine Hauptschwierigkeit für oppositionelle Parteien
pflegt darin zu bestehen , eine genügende Anzahl von
„Wahlmännern " zu beschaffen. Es müssen Kreisansästige
und sollen nach Möglichkeit angesehene, bekannte Personen
sein , die den Urwählern präsentiert werden. Da aber das
Auftreten als Wahlmann oft genug wirtschaftliche Schä¬
digungen nach sich zieht, Staatsbeamte bei Bekundung re¬
gierungsfeindlicher Gesinnung sogar sicher ihren Abschied
zu getvörtigen haben, ist es oft genug nicht leicht, eine hin¬
reichende Zahl von Wahlmännern auszutreiben . In einem
Wahlkreise von Teltow -Beeskow-Wilmersdvrf werden
allein ihrer 2256 von jeder Partei benötigt , wenn alle Klas¬
sen und Wahlbezirke voll besetzt sein sollen . Man darf an¬
nehmen, daß im Wahlkreis etwa 30000 Wahlberechtigte
wohnen. Unterstellt man , daß vier Kandidaten sich um
das Mandat bewerben, so haben die 30000 Wähler rund
9000 Wahlmänner zu stellen , d. h. auf je 3—4 Wähler ent¬
fällt «in Wahlmann . . . .

Einen Wahlbezirk für sich hat nach den Vorschriften
des Gesetzes auch die Irrenanstalt Buch bei Berlin zu bil¬
den, da sie über 1700 Insassen hat . Da diese aber durch¬
weg verrückt und deshalb ihres Wahlrechtes verlustig sind ,
bleiben nur 110 Aerzte, Oberwärter und Wärter als Wäh¬
ler . Natürlich haben auch sie in drei Klassen zu wühlen,
und zwar hat jede Klasse bei der Größe des Bezirks (1700
Seelen ! ) 2 Wahlmänner zu bestimmen. Bei drei Par¬
teien 18 Wahlmänner auf 10 Wähler !

So ließe sich die Reihe noch lange fortsetzen . Indessen
die Beispiele dürften genügen, um zu zeigen, wie stolz der
führende Staat des Reiches , wie stolz Kultur -Preußen auf
sein Wahlrecht sein darf ! kl.

Die Arbei -t-erurrmri
Bälden , , - - - > * , .

tOTben Fabriken , den rußigen Werkstätten und bumppen

chreibstuben , um -mit, -ihr -eine Fahrt -nach dem Teffrn und den

ierttalrenischen Seen zu unternehinen . J ^hr-
, für Jahr -ladet

ie Züricher Arbeit -erunion zu zwertägigen Pftngstsahrton e : n

nb immer folgt eine gewaltige Schar freudig -ihrem Rufe . Tie

rbeiter -Union weiß unter der Leitung des Bezrrksrrchtov-

lieber diese Reffen jeweils aufs sorgsamste vorzubereiicn , sie

erdieni deshalb die lebhafteste Anerkennung der -Dielen , die ihr

nver-geßlichr Rerseeindrücke verdanken .
Diesmal galt die Fahrt den oberitwli -engchen Seen . Mo °

atelang hakten wohl viele -dev Teilnehmer ans manche kl-eme

rholungen und Zerstreuungen verzichtet, um Reffes zu

inmr-elm das ihnen - gestattete , siel) dem Auchlug anzuichk -etzen

rt& im
'

«änex anLarsg -artetieu Natur und in - der. wenn

seinem Gipfel aus o : e ragende Äipenwea UE « i*
Schncefelder des Monte Rosa , der Walliser - und Berner Alpen zu

bewundern , andere erstiegen den M o n t e B r e , der .̂ nen
,
herr¬

lichen Rundblick aus die unvergleichliche ,
Landschaft gesttoker.

Wieder andere begaben sich aus unwahrscheinlich , schmalen, to-eu-

teuerlichen Wegen , die der Eingebovene schönsarberrich Skatze

nennt und -die durch Schluchten - und über Felsen hnrwig puhren.

nach Gandria . Hier weilt noch die guie alte Zeit . Uebcr

allen. Wipfeln ist Ruh . Keine Autohuppe erschreckt den Waw

derer , und eher kommt ein Kamel durch ein Nadelöhr als ein

Kraftwagen durch diese engen Gassen . Nicht einmal cm Fah «

tob kann hier sein „Fvrtk-ormnen" srnden. In den alten , halb

zerfallenen Hütten Gandrias scheint noch ein Stück des «* ,>

altrrilchen lltaü -mL au toben, und die moderne Reit , üto **» aem

manche von den Kindern Floras , die in unseren Breitegraden V Haugesuck
-einer sorgsamen Treibhauspslege bedürfen , aber im Freien köst- M nach den
lich blühen und gedeihen . So schwanden im Anschauen all de« » Men --

ungewohnten Dinge die wenigen Stunden bis Mr Abfahrt -rasch » teilbar ist
-dahin. Noch ein .Zuruf , ein lchteS Tücherwin -ken . Ade , du fon- I nach unte
niges Land ! Und fort raste der Zug drrrch den Gotthard nach M ; ^ owl
Zürich, von wo die Teilnehmer nach allen Richtungen :hrerM richtet , w
Heimat zustrehten . M Stunden

Nun sind diese herrlichen Pfingstreisetage verklungen , undM nicht , an !
verrauscht, aber sie können nie , nie vergessen werden . Unaus - M

( § g
löschlich sind sie dem Gedächtnis eingeprvgt . Von ihnen - wirdM entwkisser ,
immer ein mildes Leuchten ausgehen , das den grauen AWagt » bauamts

verklärt <rn.gr derer , denen es vergönnt war . sie m «stoben. Prüfung
mssi 'ihrni
sinmne d:
Tinschäjr-,
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Briese des großen russischen
Penmale m der „Rutz-

Elendsbriefe von Dostojnoski .
dem Dicksterelend entrollen fünf K
Rio-mand-ichters DostojewÄi, die zum .
laja Starina " veröffentlicht weiden . ES find dies Schreiben,
di« der Dichter des „Raskolnikow" an den Herausgeber meh¬
rerer gvo-her Zeitungen , A. Krajewski, richtete. Gr befand sich
damals in den kläglichsten sinanziellen Verhältnissen , die Kra -

EE in rücksichtsloser Weise ausnutzte . Dostojewski war stets
Vorschuß und muhte den Betrag , den er schuldete , abarbeiten .

In einem Brief fleht er darum , ihm ivenMons 1b Rubel
l conto des Honorars zu senden. „ Ich ersuche Sie dringend ,
Mir diesen Gefallen zu erweisen. Es ist jetzt eine ganz unge-
vöhNlich schlechte Zeit . Ich kämpfe mit meinen Gläubigern wie
ßaotaon mit den Schlangen ; tch brauche momentan 1b, nur 16 ;
diese 1b Rubel werden mich beruhigen . Ich werde dann mehr
Neigung und Lust zum Schreiben haben ; seien Sie dessen ver¬
sichert ! Was sind 1b Rubel für Sie ? Für mich bedeutet dieser
Betrag schon viel. Denken Sie nur , die ganze Woche sitze ich
ohne einen Groschen . Wenn Sie nur wüßten , wie weit ich schon
gekommen bin !"

In einem anderen Brief verlangt Dostojewski sogar nur
10 Rubel . „Seit ich zum letztenmal« vor 2% Monaten Geld er¬
holten habe, bin ich ganz erschöpft . Um meure augenblickliche
Not zu lindern , wende ich mich an Sie , mir die 10 Rubel nicht
abzuschlagen, die meine Wirtin gestern von mir verlangte .
Gestern sollte ich bereits ziehen; seit zwei Monaten habe ich noch
seine Miete gezahlt . Diese 10 Rubel werden die Frau wenig¬
stens aus kurze Zeit befriedigen . Ich werde dann wieder Ruhe ,
Beleuchtung und Essen haben, sonst ist es mir unmöglich, auf
dieser Welt etwas zu schreiben . Um GotteSwillen, lehnen Sie
eS mir nicht ab !"

Me eine Notiz am Rande dieses Briefes beweist , hot Dosto¬
jewski wenigstens die 10 Rubel erholten . Krajewski verstand
cs eben vortrefflich, den Dichter in Abhängigkeit zu erhalten . Er

« ihm immer nur kleine Beträge , die gerade dazu ausreichten,
_ er fein Leben dürftig fristete und sorgte 'bafüt , >baß er stets

I
ein Schuldner blieb. Vergeblich bemühte sich Dostojewski , aus
liefern Retz herauSzukommen.

„Nie werbe ich bei Ihnen meine Schuld regulieren Wimen,"
schreibt er einmal , „wenn wir fortgesetzt in diesem Zustande
bleiben, daß ich Geld borgen und es wieder „abschreiben " muß .
Mrchen Eie endlich diesem Schuldensystem ein Ende und gehen
wir zu der friedlichen Bezahlung der einzelnen Arbeiten über,
di« wieder den heiligen 1 . des Monats anerkennt !" Aber daraus
wollte sich der skrupellose Geschäftsmann nicht einlassen.

Das Strumpfband . „ Bekanntlich ist «s bei den Hochzeiten
der gewöhnlichen Sterblichen Sitte , den Brautkranz «bzutanzen ,
wobei jeder bestrebt ist, ein Stückchen Mhrthe oder Brautschleier
zu erhaschen. . . . Die Brautschleier der Prinzessinnen sind nun
stets sehr wertvolle Kunstwerke, weshalb man von deren Zer¬
störung Abstand nimmt . . . . Aber etwas wird doch zum Än-
dentten verteilt und das ist das Strumpfband der Braut . . .

Keine Sorge : im Gegensatz zu den gewöhnlich Sterblichen
wird bei dieser ungewöhnlich verblichen das Strumpfband extra
angefertigt , weil man das feine nicht gut entbehren kann . Be¬
schreibung folgt, Seide , was weiß ich.

Aber es hat immer wieder so etwas RvheS , wenn diese
plumpen Finger in Dingen wühlen, die doch wirklich Privatsache
sind . Das junge Glück wird ausgeschlachtet wie in einem Ro¬
man aus Budapest. Die weiblichen Abonnenten warten lüstern
auf den großen Augenblick , und jede erlebt es ganz für sich mit
und fühlt sich geliebt . . . Bis zu allerletzt werden die hohen
Herrschaften von dem kritzelnden Schmock begleitet, nnd wir be¬
greifen nicht , wie jemand so schamlos ein junges Mädchen in
Verlegenheit setzen kann: Nun , sie disputieren über das Strumpf¬
band , betasten jedes Hemd und wir erleben einen allerliebsten
Mischmasch von Byzantinismus und UnterrockSschmüffelei . -

Bon der Filmbörse. Peter Nansen , der den Ruhm seiner
Fugend als dänischer Maupaffant längst mit der wohlfundierten
Realität eines Direktorpostens bei dem monopolisierenden Kopen »
Hagener Verlag von Gyldendal vertauscht hat und nur bei be¬
sonders lukrativen Gelegenheiten Rückfälle als literarischer Ar¬
beitnehmer bekommt, fühlte sich unlängst getrieben , der Verkup¬
pelung von Literatur und Film das Wort zu reden . Eilt« ge¬
wisse Presse, die die pathetisch ablehnende Geste gegen dies« Art
der Unzucht beliebt, könnte nicht umhin , auch ein deutsches Publl .
»um mit den Nanfeuschon (scheinbaren) Selbstlosigkeiten zu de»
gsückeu. Jetzt Mimt für die AhmrngSloM , wie immer in f»1»
chen Fällen , der Pferdefuß zum Vorschein . Soeben ist in KotÄt»
Hagen eine neue Filmgesellschaft, die spundsovieft

'
worden , die Pst dem '
duna steht und in '* eh des

Peter Stornien auswetst. Deine visherigen DNßersvM , me wexq
schände!ung des JonaS Lie, den er dem Kino überlieferte , >dgr ^
gleiche Attentatsversuch gegen Ibsen , den der Söhn im ' letztere'
Augenblicke unter dem Druck der öffentlichen . Meinung abweh-
ren mutzte, scheinen ihn dazu qualifiziert zu haben. Das neue
Unternehmen schreitet denn auch rüstig und keck auf der einmal
betretenen Bahn fort ; die erste Verfilmung dieses Unternehmens
unter Nansenschem Protektorat wird — den Märchen von H. C.
Andersen zuteil werden. /

Die Erde als Glühkörper. Einer der führenden Gelehr¬
ten auf dem Gebiete der Radiumforfchung, Professor Soddh ,
hat sich über «ine Frage ausgesprochen, die durch die über -,
raschenden Ergebnisse dev Untersuchungen über die StrahlungS -
vowgänge brennend geworden ist. Die Gelehrten müssen jetzt oin-
gestehen, dah die alte Lehre von den Elementen eine unheiWare
Erschütterung erfahren hat , nachdem der Nachweis geliefert
worden ist, Satz ein Element durch langsame Zersetzung in ein
anderes übergeht . Damit ist aber auch die Axt an die Wurzel
eines Baumes gelegt, in dessen Schatten sich die Naturforschung
seit langer Zelt so wohl gefühlt Hot , daß sie ihn für unentbehr -
iich gehalten hat . Das ist das periodische System der Elemente,
dessen Aufbau besonders zuverlässig erschien , da er nach dem
berühmten Vorgang von Mendelejew die Möglichkeit gab, das
Vorhandensein von Elementen vorauszusehen, ehe sie Wirklich
aufgefunden worden waren . Und danach kann man auch jetzt
nicht wohl bezweifeln, dah dies periodische System eine innere
Berechtigung haben muß wenn sich auch seine Auffassung und
Erklärung auf Grund der neuen Erkenntnis von dem Wandel
der Elemente zu ändern haben wird . Soddy vergleicht nun
dies System mit einer Augsnblicksphotogoaphie , Me von einer
Stufe der stofflichen Entwicklung ausgenommen worden ist . Jgr
Licht der neuen Forschung wird sich dies System der Elemente
derart verändern , 'dah sie sich zu dem früheren,Bild verhält wie
eine kinematographische Aufnahme zu einer Einzelphotographie.>
Di« Elemente verschieben sich eben tm Verlauf ihrer durch Wej
Strahlung herbeigeführten Zersetzungen. Nach neuen» Forschun¬
gen von Professor Alexander Fleck können diese BerschiÄuiPxn
derart vor sich gehen, dah sich 36 bisher unterschiedene Elernmie
auf 10 Plätze des periodischen Systems zusammendrängen . Es
hat sich aber herausgestellt , daß die auf derffeDen Weg gelan¬
genden strahlenden ElSmente in all ihren Eigenschaften vfitebf
einstiinmen . Für zwei von ihnen, Thorium und Fonium , ist
sogar die Gleichheit des Spektrums nochgewiesen wewdrn . Der
Chemiker würde sie überhaupt für ein und dassFbe erklären,
wenn sie sich nicht in -ihrer Strahlung unterschieden. !

Eingegangene Bücher und Keilschriften.
(Alle hier verzeichneten und bespxochenen Bücher und Zu¬
schriften können von der Parteübuchhandlung ve'Mkn «HckMj s

Deutsche Alpenzeitung. Wer ein Freund der Natur Wd ,
besonders der herrlichen Alpenwelt ist , fei aUf die von E . L>
herausgegebene ..Deutsche Alpenzeirung" anftnerkM , ,
Die beiden April - und Waihefte, zugleich die erstim Htfts . ms
13. Jahrgangs , sind erschienen . Dir
Naturaufnahmen nehmen unser Au ' ‘
Text steht dem Bilde nicht nach. >
Gedichten und Retsebeschreibungen.
aus dem Schwarztvald wetteifern mit
Sehr wertvoll sind auch die Auffähe über
beobachtung auf Wanderungen . Die meisten ,, . .
ja leider blindlings in der Welt herum und sehen nichts vtsts
Zauber der Natur . Eine Reihe weiterer Abhandirmgrn, dte kLc
jeden Touristen nützlich sind, sind in jedem Hefte borhänoM .
Besonders hingewiesen sei auf die Wort« voll Prof . Dr . Ft
Hueppe über „ Ertüchtigung des weiblichen Geschlechts " . End¬
lich sei noch auf die kleineren Mitteilungen und die Berichte
des Münchener Fremdenverkehrsvereins hingewiesen. Die in.
jeder Beziehung empfehlenswert« Halbmonatsschrift erscheint
im Verlag der „Deutschen Alpenzeitung"

, München NO . 3.
Von der „Reuen Zeit" ist soeben das 33- Heft des 31. Jahr¬

gangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her-
vör : Lassalles historische Leistung. BoN K. Kautsch. — LassaM
in Frankfurt . Von Hermann Wendel. — Der belgische Wahl-
rechtsssreik. Von Hendrik de Man (Brüssel) . — Die kapi¬
talistische Konzentration in Frankreich. Von Compere-Mvrcl .
(Schluß ) — Die Sozialdemokratie in der Armee und die
Wehrvörlage . Von M . — Literarische Rundschau: « rbeiter -
ferien . Von Jpsef Kliche . — Notizen : Die technische Neberlegen-
heit deS Großbetriebs in der Landwirtschaft.

ß£j0 V— -. -Ur - 7 - f A- - -, ' %£
± Pott nur pro Quartal abonniert werden. Das ejuzelv
/ ft kostet R Pf .

VtMnummern steben jederzeit zur Verküguna. '
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. - - ,jv iUciOT ao«r oos« auge,uch vor Erlassung eines .Baubescheids zurückgezogen wird ,«ach den znrückgezogenon Plänen und Beschreibungen geschätzt.Wenn die geschätzte Bausumme durch 1000 nicht ohne Rest« rlbar ist , so ist sie auf den nächsten durch 1000 teilbaren ! Betrag
nach ^unten abzurunden .
- Soweit ' die Höhe der Gebühren sich mach dem Zeitaufwandrichtet , wird für jede Stunde 2 Jl berechnet ; Bruchteile von« tunden werden, wenn sie weniger als % Stunde betragen
tttcg'i , anb-cxnfalfs als volle Stunden ! b-ercchnet .
> § 3 . In den Fällen , iv. denen nach der städtischen Haus -
Nitwässerungsordnung eine Genehmigung deS städtischen Tief -auamts erforderlich ist , hat der GrnirdstückSeigentüünev fürPrüfung des GenehmiqungSgcsuchs nnd liebe runchlmg der Dan -
ousfuhrung eine Gebühr von 10 M , oder, falls die geschätzte Bau -wmm« des Neubaues ( siehe § 7 Absatz 1 und 2) oder die der- m.ichaü -««^ -ur Feuerverkicheruna zuarunde aÄegten Neubau-
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t kräftig! Kranke

verjüng ! Gesunde
gibt Jngendkratt
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Oosniint . !.— B. mi . i.BO,

Varianqm 3 !»
— Quletama .'z - - -
In Apvtheksn und Dro-

flsrian.
Wo nicht erhältlich ,schreiben Sie an
Quieta -Werke :: Bad Dürkheim

Z. V. d . H. H
Zentralverband der I

Handlungsgehilfen I
Bezirk Karlsruhe .

Heute Dienstag 9 Uhr

Diskusslons-
abend

im Lokal „ Drei Könige “ ,Kreuzstr . 14.

IDiwan , fast neu , ICHiffonnier ,1 Vertiko mit Spiegclaufsatz , 1
Waschkommode, 1 vollständ . Bett,
1 Kuchenschrank, fast neu, 1 guter
Schlosserherd mit Rohr, verschied/
Stühle , Tische und Nähtische sind
wegen Platzmangel billig ab-
zugcben bei K. Mater 1195 !

jetzt MrWiiskuftr . lS.

staubfrei abgeBiebt
Ve« it 30 , 3S, 4S,SS -z

Schaller’s
Tee

Spezialmischunyen .
‘/, -ta 60 , 70 , 80 , 90

und cM 1 .—
VI0 U k 30,35,40,45 |

und 50
I WiederverkänferEabatt I
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Befriedigung
Oeschmacks.

Carl Schlier
Hoflieferant 6761

Karlsruhe
Erbprinzenstr . 40 .

Mühlburg .

Ward Hm
Friseur

Rheinstratze 30 (Westendhalle).
EorgfSlttgste Bedienung .

^
Billigste Preise. DameiU
feisteren . Anfertigung aller
_ Haaearbeiten . 118a

B . N . 35

Brief liegt, auch Sendung unto
) leicher Chiffre . Lache nicht
reim Empfang, Du wirst mi,
mnkbar sein, wenn du siehst
reich ' eleg . Glanz dieses Erda
Deinen Stiefelchen gibt. Erw
!lntw. u. H. K. 47 W.
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Standesöuchauszüge der Stadt Aurlach.
a, J * eB % ■

*,? '
! "E 15. bis 19. Mai . Wilhelmina Elise Frida,D. Fraiiz Wilhelin Ioses Derbogen, Modellschloffer . Artur. B.Ludwig Goldschmrdt , « tadttaglöhner . Friedrich. V. FriedrichHäsner Fuhrknecht . Berta Luise , B . Albert Julius FriedrichConrad W« ßgerber. Lotte Agnes . V . Emil Wilhelm Eochebimaytr^ Kaupnann . ^

- ,M c |" ^ is i u " ä ( n »OM 17. und 20. Mai . August Kart
^ nappichnerder. Maschinenschlosser von hier, und Lydia Ziegletvon Kieselbronn Amt Pforzheim . Wilhelm Friedrich RichterBankkasiter, und Frida Jda Karoline Adam , beide von hier

‘
Todesfälle vom 20. Mai . Julius Christof HochschiltEhemann. Privatier , 74 Jahre alt . Katharine Christians gehEhefrau des Gustav Wilhelm Schaöer, Kernmacher ^

meister , 37 Jahre alt.
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gtojje Zahl von Mitgliedern hätten , die den freien Gewerk¬
schaften nicht angehörten ; die Erhebung von Prämien bei von
diesen Mitgliedern abgeschlossenen Versicherungen liege mithin
nicht nur im Interesse der Volksfürsorge , sondern auch in dem
der Konsumvereine . Die Volksfürsorge werde deshalb ihre
Organisation in allen Orten derart ausbauen , dah die regel -
mäßige Erhebung der Prämien bei allen bei ihr Versicherten
erfolgen würde . '

Studienfahrt der technischen Angestellten . In der Zeit vom
13. bis 19. Mai veranstaltete der Bund der technifch- indusiriellen
Beamten seine erste diesjährige Studienreise , an der 80 Herren
und 6 Damen teilnahmen . Die Reife ging von Berlin aus nno
endete in Berlin . Sie führte über Hamburg , Kiel nach Kopen¬
hagen und zurück über Malmö , Trclleborg , und Satznitz . In
Hamburg und Kiel wurden ™ iv WWF +-
anlagen , sowie Handels - un
den als Techniker f
nehmern eine güns
sten Erzeugnisse ur

flus der Partei.
Badisches Laudessekretariat . Die Geschäftsräume

des Sekretariats der so z i a Idem orr . Parte :
Badens sind mit dem heutigen Tage in das Gebäude der

„Volrsstimme " verlegt worden , die Adresse lautet demgematz :

Karl Hahn , Mannheim , R . 3 , 14 II .
Die Parteigenossen im Lande werden höflichst gebeten , bei

allen ihren Zuschriften , sonstigen Postsendungen , Telegrammen
usto . dies zu berücksichtigen, damit keine Weiterungen ent¬

stehen.

Personalien . Als Bibliothekar für die neu errichtete Zen -
,— ww E «jwaktu wurde Genosse Hugo Günther ,

waltungsmitglieder , also auch die unbesoldeten Vorstands¬
mitglieder , der Turnausschuß und der Bundesausschutz , zum
Bundesturntag hinzugezogen werden . Gegen diesen Antrag
toandten sich mehrere Delegierte , die darauf hinwiesen , 'daß er
dem Statut widerspreche ; die betreffenden Körperschaften hät¬
ten übrigens eine Vertretung auf dem Bundestag , diese ge¬
nüge . Mit übergroßer Mehrheit wurde der Antrag ab ge¬
lehnt .

Die vorgesehene Tagesordnung wurde bestätigt . Die
Tagunyszeit wird von 8— 12 Uhr vormittags und 154 —6 Uhr
nachmittags festgesetzt.

Das Festbankett .
Die Verhandlungen wurden dann abgebrochen. Die Dele¬

gierten zogen im geschlossenen Zuge nach dem städtischen „Ro¬
sengarten "

, wo unter Beteiligung tausender Turngenossen und
-Genossinnen zu Ehren der Delogierten ein 'Festbankett statt-
- . 4̂ ,,. ^räckttae und wurde durch die
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für unsere stauen.
Theorie und Praxis .

Bei jeder Wahl strengen die in der Fortschrittlichen Bolks -
tzartei organisierten Frauen ihre Kräfte aufs äußerste an , um
ihren Parteifreunden eine genügende Einzahl von Mandaten zu
erobern , trotzdem aber müssen sie bei jeder Gelognheit erleben ,
taß sie doch nicht als voll anerkannt werden . Die Haltung der
Fortschrittler in der Frage des F.rausnwählvechts ist ja bekannt,
und niemand wundert sich mehr , wenn irgend ein tüchtiger Fort¬
schrittsmann sich in die Brust wirft und gegen die wahnsinnige
Ueberstürzung losdonnert , mit der die Frauen 'angeblich die Ein¬
führung des Frauenwahlrechts durchsetzen wollen . Die Hoff¬
nung haben die liberalen Frauen wohl schon selbst aufgcgeben ,
daß sie ihrer Forderung Anerkennung durch die Partei ver¬
schaffen können, solange die Kopsch , Meiner und Fischbeck ton¬
angebend im Freisinn sind.

Aber die stärkere Heranziehung zu kommunalen Aemtern
Wurde ihnen ja versprochen, nnd wie oft und gern haben sie
darauf hingewiesen , daß sie so nach und nach bei der Parte !
Sympathie für das kommende Wahlrecht der Frau erwecken
würden , und daß von da bis znm politischen Wahlrecht nur noch
ein kleiner Schritt sei . Wir waren skeptischer, denn wer hätte
die fortschrittlichen Majoritäten in so vielen Kommunen hindern
können, große Zahlen von Frauen in diejneigen Aemter zu
bringen , die ihnen seit einer Reihe von Jahren offen stehn ? Wir
erinnern an die freisinnigen Armenpfleger , die sich mit Händen
nnd Füßen ' gegen die Hinzuziehung von A-Vmenpflegevinnen
wehrten , weil sie dann die Sitzungen nicht mehr mit Eisbein -
cssen verbinden könnten nnd sich auch in bezug auf Rauchen nnd
Bierkons .um eine gewisse Reserve auferlegen mühten . Das ge¬
schah nicht etwa in einer kleinen Stadt , sondern es trug sich tn
der Hochburg des Kvmmunal - Freisinns , in Berlin , zu . In¬
zwischen sind aber diese Vorgänge etwas in Vergessenheit ge¬
raten , nnd gestützt auf Resolutionen der letzten Parteitage ver¬
suchen hier nnd da die weiblichen Mitglieder der Fortschrittlichen
Wolkspartei , Frauen in die städtischen Kommissionen hineinzu¬
bringen . Sie wollen wenigstens an den P f l i ch t e n der Bür¬
ger teilhaben .

So geschah es auch vor kurzem in einer Gvoß -Berliner Ge¬
meinde . Der Stadtverordnetenversammlung in Wilmersdorf
lag am 30. April eine Petition der weiblichen Mitglieder der Fort¬
schrittlichen Bolkspartei , Ortsgruppe Wilmersdorf , vor, die darum
bat , mehr Frauen in der städtischen Wohlfahrtspflege , besonders
in der Armen- nnd Waisenpflege , einzustellen . Das war gewiß
nicht unbescheiden, denn die Beschäftigung in der Armenpflege
bringt durchaus nicht etwa irgendwelche Rechte, sondern aus¬
schließlich Pflichten mit sich. In 'der neuen Armenordnung von
Wilmersdorf gibt es einen besonderen Paragraphen „Pflichten
der Armenpflegerinncn "

, dessen letzter Absatz ausdrücklich lautet :
. An den Sitzungen der Bezirksarmenkommifsionen nehmen sie
mit beratender Stimme teil .

" Das Recht, zu beschlie¬
ßen , ist also den Männern Vorbehalten . — Der PetitionsauS -
schuß hielt es für genügend , daß durch die Armenordnung die
Möglichkeit gegeben ist, Helferinnen heranzuziehen und schlug
Uebergang zur Tagesordnung vor, und die Versammlung hätte
gewiß ohne weiteres zugestimmt , wenn nicht ein Vertreter «der
Sozialdemokratie darauf hingswiefen hätte , daß bis jetzt noch
kein einziger Arbeiter oder eine Arbeiterin zu
dem Ehrenamt der Armenpflege zugezogcn fei . Den Magistrat
berühre das nicht weiter . Er schwieg. Dagegen erhob sich der
fortschrittliche Landtagsabgcordnete Stadtv . Bücht « mann
und selbstverständlich erwartete jeder, »daß er sich nun für die
Petition der forfchrittlichen Frauen ins Zeug legen würde .
Aber weit gefehlt . Er schien es als etwas äußerst kompromittiec -
liches zu empfinden , daß Mitglieder seiner Partei solche Anträge
stellen konnten, und er gab die Erklärung ab , daß die Petition
mit der Fortschrittlichen Volkspartei und deren Tätigkeit in
keinerlei Beziehung stehe .

Das war doch einmal echt freisinnig . In dem Programm
redet man von Heranziehung der Frauen zu den kommunalen
Aemtern , in der Praxis lehnt man sie ab . Man hat Sympathien
für die Mitarbeit der Foauen , natürlich aber nur so lange , als
sich dir Arbeit auf Wohlhilfe jeder Art beschränkt. Was darüber
hinausgeht , ist vom Uebel . Und die Gründe ? Herrn Büchte-
mann kann es eigentlich ziemlich einerlei fein , oh ein paar
Frauen mehr oder weniger in den Armenkommissionen sitzen ,
umsomehr als sie keine Rechte haben . Wahrscheinlich aber haben
sich wieder ei'nural fortschrittliche Armenpfleger gegen die Mit¬
arbeit der Frauen ausgesprochen , und die müssen behutsam be¬
handelt werden , denn sie sind Wähler . Zu dieser Annahme
berechtigt die Tatsache , daß bis vor kurzem nur in einem einzi¬

gen Bezirk der Stäkt Wilmersdorf Frauen als Armenpfleger

zu ftnioen waren , und dieser Bezirk stand ' aihter der Leitung
eines ehemaligen Demokraten .

Der ganze , wenig beachtete Vorgang zeigt wieder einmal
recht deutlich, wie lästig im Grunde genommen der Fortschritt¬
lichen Volkspavtei ihre weiblichen Mitglieder sind . Die Frauen
und die wenigen Zugeständnisse , die man ihnen auf den Partei¬
tagen machte, werden mit einer Handbewogung beiseite gescho¬
ben , wenn sie der Partei nicht in den Kram passen. Sie können
sich das leisten, ^

denn die Herren wissen , daß die Frauen trotz¬
dem bleiben . Sie sind glücklich, wenn sie arbeiten dürfen ; so
lassen sie sich die schlechteste Behandlung gefallen . Und das
Wunderbare dabei ist , daß die fortschrittlichen Frauen glauben ,
durch ihren Mangel an Selbstachtung etwas für die Gesamtheit
:der Frauen zu leisten , während sie tatsächlich durch ihr Verhalten
bei ihren Parteifreunden nicht nur sich selbst, sondern di«
Frauen ganz allgemein in Mißkredit bringen .

Die Bereinigung konservativer Frauen , die sich am 9. April
in Berlin konstituierte , hat einen Aufruf herausgegeben , in denk
einiges über die Ziele der neuen Organisation gesagt wird ,
Ablvehr liberaler und sozialdemokratischer Bestrebungen und
Beeinflussung der Jugend in konservativem Sinne sind die
wichtigsten Aufgaben der Vereinigung . Die Organisation soll
zunächst ein loses Gebilde bleiben und in engem Zusammen¬
hang mit der konservativen Partei arbeiten . Offenbar will mag
zunächst abwarten , wie sie sich am leichtesten in das Partes
Wesen eingliedern läßt .

Den geschästsführenden Ausschuß bilden : Bertha v . Kröchê
als Vorsitzende, Elisabeth Stackmänn , Schriftführerin , Adolfinf
v. Rosenberg -Gruszchinski , Schatzmeisterin , Marie v . Heyde«

'■
brand , Paula Müller , Gräfin v. d . Groeben , Gräfin Schwerin « I
Löwitz und Thevese Hengstenberg . Die Namen v . Kröchev und ,
v . Heydebrand zeigen recht .deutlich, daß die engste Fühlung mit
der Partei angestrebt wird . Es geht wahrscheinlich zuerst weni <
ger darum , dah die Frauen besondere Wünsche bei der Partei
durchsetzen, sondern die Vereinigung konservativer Frauen wird
in erster Linie Unterstützungsarbeit für die Männer leisten .
Bemerkenswert ist auch, drh Paula Müller , die Vorsitzende des
Deutsch-iEvangelischen Frauenbundes , die in letzter Zeit von
rechts und links her gleich heftig angegriffen wurde , ebenfalls
im Vorstand ist.

Der Sozialdemokratie ist ein neuer Gegner erwachsen . Be¬
sonders auf dem Lande werden ihr die organisierten konserva¬
tiven Frauen noch manche Schwierigkeiten bereiten . Aber sie
wird sich trotzdem durchsetzen, und vor allem müssen die Bestre¬
bungen verdoppelt werden , die Ingen d aufzuklären und zu
gewinnen .

Aufhebung des Verbotes für Telephonistinnen . Im Jahre
, 1911 wurde in Italien durch Gesetz bestimmt , daß die Tele¬
phonistinnen nach Eingehung einer Che im Staatsdienst bleiben
können unter der Voraussetzung , 'daß sie- 1600 Lire im Jahre
verdienen und 28 Jahre alt sind. Dadurch war zwar theoretisch
festgelegt , daß die Telephonistinnen nicht auf die Ehe zu ver¬
zichten brauchen, aber praktisch wurde es den meisten von ihnen
unmöglich 'gemacht, zur Ehe zu gelangen . Aufs neue wurden
Gesuche über Gesuche eingereicht und eine Untersuchungskom¬
mission hat nun fcstgestellt, daß viele nervöse und neurasthenische
Erscheinungen 'bei den Telephonistinnen zum großen Teil auf
die Ehelosigkeit zurückzuführen seien . In folge dieses Resul¬
tats hat das Ministerium vorgeschlagen , die einschränkenden
Bestimmungen des Gesetzes vom 25 . Juli 1911 zu beseitigen .

In Italien zeigt sich also die Regierung bei weitem fort¬
schrittlicher als in Deutschland . Hier dürfen die Telephonistinnen
nicht einmal erwarten , bei den bürgerlichen Parteien im Reichs¬
tag eine Mehrheit für die Aufhebung des Cölibats zu finden .

Freier Samstagnachmittag für die niederländischen Ar¬
beiterinnen . Das niederländische Arbeitsgesetz von 1911 ver¬
bietet den Unternehmern , Samstags nach 1 Uhr nachmittags
verheiratete oder ledige Arbeiterinnen zu beschäftigen , die eine
Haushaltung zu besorgen und den Leiter der Unternehmung
davon verständigt haben . Das Gesetz nimmt eine Reihe beson.
ders bezeichneter Betriebe aus , in denen ein früherer Arbeits¬
schluß besonders störend wirkt , wie Molkereien , Konserven - und
Marmeladefabriken . Ferner wird die Samstagnachmittags¬
arbeit jenen Frauen gestattet , die niemals andere Arbeiten
verrichten , als das Reinigen von Werkstätten, Apparaten usw .
Eine weitere Ausnahme bilden die Leiterinnen und Aufseher¬
innen oder die Gattinnen der Besitzer oder Leiter von Unter¬
nehmungen .

ES wäre interessant , etwas darüber zu erfahren , in wel¬
chem Umfange Frauen sich bei den Unternehmern gemeldet
haben und db diese verheirateten Arbeiterinnen weiter be¬
schäftigten , oder ob sie ihnen unter irgend einem Vorwand
kündigten , um andere nicht durch Hausarbeit behinderte Frau « »
einzustellen .
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Die Arbeiterunion Zürich rief — und sie kamen aus der

Schweiz , Baden , Württemberg , Bayern , sie kamen aus den lar -

men'den Fabriken , den rußigen Werkstätten und ' dumpken
Schreibstuben , um mit ihr eine Fahrt nach dem Dessin und den

oberitalienischen Seen zu unternehmen . Jahr ^ sür Jahr ladet

die Züricher Arbeiterunwn zu zweitägigen Psingstsahrtemi ern

und immer folgt eine gewaltige Schar freudig ihrem Tie
Arbeiter -Union weiß unter der Leitung des Bez :'rksr :chlevs
Rieder diese Reisen jeweils aufs sorgsamste vorzubereitcm , sie
verdient deshalb die lebhafteste Anerkennung der Dielen , die ihr
unvergeßliche Reiseeindrücke verdanken .

Diesmal galt die Fahrt den oberitalienischeu Seen . Mo¬

natelang hatten wohl viele dev Teilnehmer auf manche kleine

Erholungen und Zerstreuungen verzichtet, um Reisegeld zu
sammeln , das ihnen ' gestattete , sich dem Ausflug anzusMetzen
und im ct » "« « iE andersgearteten Natur und :wder . wenn

unf ? hindern -, den Aufenthalt in Lugano nach Kräften aus -

ützen. Viele besuchten .den San Salvatorc . um von
em Gipfel aus die ragende A'lpenwelt und die blinkenden
ncefelder dcs Monte Rosa , der Walliser - und Berner Alpen zu
undcrn , andere erstiegen den M o nt e B r e , -der einen Herr¬
en Rundblick aus die unvergleichliche Landschaft gestatte :,
»der andere begaben sich aus unwahrscheinlich schmalen, aben¬

dlichen Wegen , die der Eingeborene schönsärberisch Sträh¬
nt und 'die durch Schluchm u:ü> über Felsen h: nweg führen ,
i Gandria . Hier weilt noch die gute akte Ze:t . Ueber
n Wipfeln ist Ruh . Keine Autohuppe erschreckt den Wan -

er, und eher kommt ein Kamel durch ein Nadelöhr als ein

iftwagen durch diese engen Gassen. Nicht einmal ein Fahr¬
kann, hier sein „Fortkommen " finden . In den alten , halb

jallenen Hütten Gandrias scheint noch ein Stück des mittel -
au leihen, und die moderne Leit , die *“ hem

$

ten wir ^ buchstäblich! ) ungestraft unter Palmen wandeln und «
die formen - und farbenreiche Vegetation dieses begnadeten Fleck - ^
chcns Ende bewundern . Dprch ihr sattes Kolorit überraschen
manche von den Kindern Floras , die in unseren Breitegvadei ,
einer sorgsamen Treibhauspilege bedürfen , aber im Freien köst¬
lich blühm und gedeihen . So schwanden im Auschauen all der
ungewohnten Dinge die wenigen Stunden bis zur Abfahrt -rasch
dahin. Noch ein Ẑu-rus , ein letztes Tücherwinken . Ade, du son¬
niges Land ! Und fort raste der Zug durch den Gotthard nach
Zürich, von wo die Teilnehmer nach allen Richtungen :hrer
Heimat zustrebten .

Nun sind diese herrlichen Pfingstreisetage verklungen ., nnd
verrauscht, aber sie können nie , nie vergessen werden . Unaus¬
löschlich sind sie dem Gedächtnis eingeprägt . Von ihnen - w :rd
immer ein mildes Leuchten ausgehen , das den grauen AUtag

verklärt aller derer , denen ' es vergönnt war , sie m erleben . ^ r. „ j
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